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eng mifeinander zusammen . Bei den Hausbe

zuchen , die die Flüchflingsfürsorgerinnen mit

Gewissenhaftigkeif und Liebe in den Dörfern

ihres Bezirks durchführen , und in den von den

Heimatvertriebenen gern und zahlreich besuch

ten Sprechstunden geschiel nichf selten die

seelsorgerliche Kleinarbeit , zu der den Pfarrern

und den Pfarrdiakonen einfach die Zeit fehlf . Die

in einigen Städten errichfefen Lehrlingsheime

und die Konfirmandenkurse in Ludwigshafen

bedeufen ebenfalls mif ihrer prakfischen Hilfe

zugleich eine Glaubenssfütze

Hin und wieder werden die Heimatvertriebe -

nen zu landsmannschafflichen Gottesdiensten

und Abendmahlsfeiern nach der Ordnung ihrer
alten Heimafkirche zusammengerufen . Einige aus

dem Osten stammende , jetzt im Diensf der Lan -

deskirche sfehende Gemeindepfarrer haben
diese Aufgabe übernommen , und die Landes -

kirche kommt für die entstehenden Reisekosten

auf . Diese Gottesdienste wecken nichf , Wie ge -

legenflich befürchfef wird , die Sehnsuchf nach

der alten Heimaf , sondern helfen , die ja bereifs
bestehende Sehnsucht den Händen des Herrn

der Geschichfte anzuvertrauen , und zeigen , daß

auch die neue Heimafkirche die innere Noſ der
Heimatvertriebenen versteht und mitträgt . Des -

gleichen unterstüfzt die Landeskirche durch

Geldmiftel die Arbeit der sog . Hilfskomitees ,

d. h. der kirchlichen Zusammenschlüsse der Hei -

matvertriebenen , nach ehemaligen Kirchenge -

bieten geordnet . Die Hilfskomitees wollen ihre

Landsleufe einerseits vor nationalisfischer Radi -

kalisierung und falscher menschlicher Hoffnung
bewahren , andererseits in allen persönlichen und

sozialen Fragen beraten und unterstüfzen .

g9) Krankenhausseelsorge .

An den Krankenanstalten der 4 Grohsfädfe

unseres Landes bestehen besondere Kranken -

hauspfarreien . In Mannheim sind 2, in Heidel -
berg 3, in Karlsruhe 2 und in Freiburg 1 Kran -

kenhauspfarrer fäfig . Eine 2. Krankenhauspfarrei
in Freiburg ist errichfet , konnte jedoch bis jefzt

noch nichf besetzt werden . Wenn auch die Ge -

meindepfarrer Kranke aus ihren Gemeinden , die

längere Zeit in den Krankenhäusern liegen , im -

mer wieder besuchen , so ist doch eine geordnete
und regelmäbige Krankenhausseelsorge an den

groben Krankenanstalten und Kliniken unseres

Fandes dadurch nichf gewährleisfeft . Namentlich

in den Universifäfskliniken liegen Kranke , die

von auberhalb unseres Kirchengebie kom -

men , und die ohne den Seelsorgediensf der

Kirche blieben , wenn nicht besondere Kranken -

hausgeistliche angesfellt wären . Die Regel -
mäbigkeit des Besuchsdienstes , die Durchfüh -
rung sonntäglicher Goftesdienste in den Ka-
pellen und auf einzelnen Stafionen sowie die

Zusammenarbeit mit Aerzten , Schwestern und

4 —
den Krankenhausleitungen ist nur durch haupt -

amtliche Pfarrer bei den großen Krankenanstal -

ten gewährleistet . Wenn dieser Dienst auch be -

sonders hohe Anforderungen an den seelsorger -

lichen Takt und die innere Kraft des Geisflichen

stellt , so ist er doch andererseits s0 Wesentlich
und helfend , daß die Kirche ihn mit dankbarer

Freude fuf .

h) Gefängnisseelsorge .

Es isf seif der Berichfersfaftung für die ordent -

liche Tagung der Landessynode vom März 1948

gelungen , an den 3 Strafvollzugsansſalten unse -

res Landes wieder planmäbige Geisfliche zur An -

stellung zu bringen . Die Strafansfaltspfarrer sind

in den Betreuungsdienst an den Strafgefangenen

mit eingeschalfef , sodaß sie eine genaue Kenntnis

der persönlichen Verhältnisse der Gefangenen

von Amts wegen erhalten und in ihrem Seel -

sorgedienst auswerten können . Zwei dieser drei

haupfamflichen Pfarrer sind aus den Geisflichen

unseèrer Kirche hervorgegangen , einer entstammt

den Reihen der heimatvertriebenen Ostpfarrer .

0

Die Gefängnisseelsorge bei den Amts - und

Landgerichten wird nach wie vor nebenamt -
lich von Gemeindegeistlichen wahrgenommen .

Schwierigkeifen bei der Ausübung der Seelsorge
und bei der Durchführung der Gottesdienste

haben sich nirgends ergeben .

V. Die Arbeit der Kirche an der Jugend .

à) Religionsunterrichſ .

In den Jahren 1945 - 148 , über die der letzfe

Haupfberichf einen Ueberblick zu geben hafte ,

begannen sich die Grundlinien des Neuauf -

baues abzuzeichnen , wenn auch zur Zeit der Ab -

fassung jenes Berichtes noch vieles im Flußp war .

Die große Frage , die damals noch nichf end -

gültig beantwortef werden konnte , war die , ob

die Kirche aufgrund der gerade abgeschlosse -
nen Erfahrungen den Religionsunferricht an der

Volksschule mehr und mehr in eigene Regie

übernehmen sollfe , indem sie ähnlich wie im

Osten einen Kafechefenstand schuf , der den

Haupffeil des Religionsunferrichts häfte über -
nehmen können oder ob der vor 1933 be -

stehende Zustand wieder hergestellt werden
sollfe . Es wurde die Ansichf vertfreten , daß man



denjenigen unter den älteren Lehrkräften , denen

die Erfeilung des Religionsunferrichfs ein Her

zensanliegen war , sowie den heranwachsenden

Lehrern und Lehrerinnen , die aufgrund klarer

innerer Enfscheidung zu diesem Unferrichf ja

sagten , die Beauftragung zur Erteilung von Re

ligionsunterrichft geben solle . Neben diese Lehr

kräfte sollte der Katechefenstand treten . Dies

schien , aàn der Gröhe des Auftrags gemessen ,
die beste Lösung zu sein . Die Kirche haf sich

jedoch genöfigt gesehen , diesen Weg zunächstf

nichf zu beschreiten , sondern die ihr gebofene
Möglichkeit , den ganzen Religionsunterricht
durch Lehrer und Pfarrer geben zu lassen , zu er -

greifen . Die Gründe für diese Entscheidung
waren folgende :

Der sStaaf war nicht nur bereit , sondern

wünschte seinerseits nachdrücklich , daß der

durch den Kirchenvertrag von 1932 beschlossene

Zustand im Blick auf die Erteilung des Reli

gionsunterrichts bestehen bleibe . Er traf dafür

ein , daß die Lehrerschaff die Erfeilung des Reli

gionsunterrichts wieder übernehmen und in ge -
ordneter Weise durchführen solle . Von Seifen der

beiden Unferrichtsverwaltungen Karlsruhe und

Freiburg wurden der Kirche alle Möglichkeifen
christlicher und kirchlicher Beeinflussung in den

Lehrerbildungsansfalten gebofen , ferner wurde

die Durchführung der Arbeitsgemeinschaften
zwischen Lehrern und Pfarrern unterstüfzt , die

Beuggener kirchlich - kafechetischen Kurse in

jeder Weise gefördert und auf diese Weise

bekundet , daß die Besfimmung der Schule als

Chrisfliche Gemeinschaftsschule nicht nur auf

dem Papier sfehen , sondern in die Tat über

geführt werden soll . Die Zurückweisung zahl -

reicher Lehrer von der Erteilung des Reli⸗

gionsunterrichts häfte unfer diesen Umsfänden

Wohl schwere Spannungen hervorgerufen , die

sich nicht nur zwischen Kirchenleitfung und

Unterrichtsbehörden , sondern wohl auch in den

einzelnen Gemeinden zwischen Pfarrern und

Lehrern bemerkbar gemachf häften . Ob es einem

mindesfens im Anfang fachlich nichf sehr quali -
fizierten Kafechefenstand gelungen wäre , fesfen

Fuß in der Schule zu fassen und die Jugend in

die Hand zu bekommen , erschien mehr als frag -
lich . Die finanzielle Seife soll hier völlig auber

Beftrachf bleiben , wiewohl sie nichf belanglos
gewesen wäre . Die Kirchenleitung häfte von

sich aus einen Notstand heraufgeführf , der

gröber gewesen wäre als die Tafsache , daß bei

einer weitherzigen Handhabung der Beauftra -

gung der Lehrerschaft mif Erteilung von Reli -

gionsunterricht eine Reihe von Lehrern diesen

Unterricht ohne inneres Verhältnis zur Kirche

erteilf . Es war deuflich geworden , daß im Augen -
blick wenigstens eine Lösung der großben Auf —

gabe der Unterweisung unserer Jugend im Evan -

gelium , die allen unseren Wünschen gerecht zu

werden vermag , nicht gegeben war . Wir durf -

ten nichft Türen zuschlagen , die offenstanden .

Wir haben unsere Entscheidungen nichf vom

Tag beeinflussen zu lassen und sind nichf den

Weg des geringsten Widerstandes gegangen ,
sondern wir glaubften Gott nichf vorgreifen zu
dürfen . Sollen wir nicht darauf vertrauen , daß
Gott seiner Kirche einen Weg für die Unfer —

weisung ihrer Jugend im chrisflichen Glauben

auftun wird , wenn er ihr den jefzt gegebenen neh .

men sollte ? Darum entschied sich die Kirchen

leitung dafür , den bisherigen Weg des Religions
unterrichts , der ihr wieder angeboten war , zu
beschreiten und zu versuchen , auf ihm das best -

möglichsfe zu erreichen . Wir wissen , daß wir s0

Gelegenheif haben , Fehler und Unterlassungen ,
die wir in der Vergangenheif an der Lehrerschaft

begangen haben , gutfzumachen und in immer

neuen Begegnungen mift den evangelischen
Lehrern uns zu prüfen , zurechtweisen zu lassen

und in der Geduld zu üben .

Die Erteilung des Religionsuntferrichts an der

Volksschule kann , aufs Ganze gesehen , schul -

technisch als gesicherf gelten . Mif geringen Aus⸗

nahmen erhälf jede Klasse wieder die in der

Schulordnung vorgesehene Stundenzahl . Dies ist

der Tafsache zu danken , daßb etwa 88 / der

evangelischen Lehrkräfte Religionsunferrichf er

teilen . Die Religionsprüfungen sind ordnungsge -

mäß durchgeführf worden und haben ein über —

raschend gufes Ergebnis gezeifigt . Der Besetzung

der Lehrerstellen wurde von uns aus größfe Auf .

merksamkeif zugewendetf , um Zzu erreichen , daß

die Besfimmungen des 8 34 des Schulgesetzes

von 1910 durchgeführt und die Sicherung des

Religionsunferrichts gewährleistet würde . Wäh⸗

rend auf dem Land und in den Kleinstädten der

gesetzliche Zustand in der konfessionellen Zu -

sammensetzung des Lehrkörpers wieder herge -

stellt ist , bestehf leider in den gröberen Städfen ,

besonders in Mannheim , Heidelberg und Frei -

burg , noch eine starke Verschiebung zum Nach -

teil der evangelischen Bevölkerung . Die Unter

richtsverwalfungen wurden wiederholt mit

Nachdruck auf diesen Zustand hingewiesen und

haben Abhilfe zugesagt . Die Durchführung sei

deshalb nichf einfach , wird uns gesagt , weil

planmäßig angestellte Lehrkräffe nicht von ihren

Stellen enffernt werden könnfen . Auch stfehe die

Schwierigkeit der Wohnraumbeschaffung hin -

dernd im Wege . Leider sind die Verhandlungen
über die parifäfische Stellenbesetfzung nicht ohne

Bitterkeif für uns geblieben . Wir möchfen jedoch
hoffen , dab im Laufe der nächsten Jahre nach

dieser Seite hin eine Aenderung eintrift .

In den lefzten Monafen des Jahres 1951 haf

die Frage der Neuordnung der Lehrerbildung in

Baden die Gemüfer stark bewegt . Als in der

2. Hälfte des Jahres 145 das Schulwesen wie⸗

der aufgebauf wurde , traten wir für die alte ba -

dische Regelung ein , daß die Schule simultfan , die

Lehrerbildung nach Konfessionen getrennt sein

solle , weil die Chrisflichkeif einer Schule von der

Christlichkeit der Erzieher abhängt . Der badische

Sta⸗

zu !
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iͤ Wach als katholische
zu fragen , indem er Genger

vorsahund Lörrach als evangelische Akademi

Die französische Besafzungsmacht lieb diesen

plan jedoch nicht zur Ausführung kommen , son -

dern verlangte aus ihrer laizisfischen Einstellung

heraus eine simulfane Lehr hdem

der Einfluß der Besafzungsmäch

gelegenheit ausgeschalfet War , erhob die CDU

in Baden die Forderung , die ursprünglich vor -

gesehene Konzeption jefzt zu verwirklichen
bie badische Regierung hafte starke prak⸗

tische Bedenken , noch vor der Lösung der

Südwestraumfrage die Neuordnung der Lehrer —-

bildung durchführen zu können . Der Herr Lan

desbischof nahm in seinem bekannfgewordenen

Brief an den Staafspräsidenten Wohleb vom Juli

1951 die gleiche Stellung ein , indem er grund -

sätzlich der konfessionellen Lehrerbildung zu -

stimmfe , im Augenblick jedoch die Durchfüh⸗

rung dieses Anliegens nichf für geeignet hielt .
Trofzdem wurde die Trennung der Lehrerakade -

mien in eine evangelische und eine kafholische

noch kurz vor der Südwestsfaafabsfimmung

durchgeführt . Neben den beiden nach Konfessio -

nen getrennten Akademien in Freiburg besfeht

eine simultane Akademie in Gengenbach . Lei - ⸗

der ist bis heufe noch keine befriedigende Ge -

staltung der evangelisch - pädagogischen Akade -
mie erreicht . Ob sich diese Form der Lehrerausbil -

dung im neu zu bildenden Südwestsfaaf durch -

setzen wird , muß die Zukunft zeigen . Auf die

gesamfe Lehrerbildung in Bad gesehen , darf

gesagt werden , daß durch die
1

itigkeit der Do -

zenfen für evangelischen Religionsunterricht an

den Lehrerbildungsansfalten ein gufer und merk -

barer Einfluß auf die Junglehrerschaft aus -

geht . Wir dürfen hoffen , daß das Verhältnis

Lehrerschaft und Kirche von daher immer mehr

ein posifives wird .

4
1
I

E

Die bei der Abfassung des letzten Berichtes

noch stark in der Diskussion stehende Frage der

kirchlichen Einführung der Religionslehrer ist

jetzt zu einem Abschluß gekommen . Man darf
wohl sagen , daß die durch das Entnazifizierungs -

gesefz seinerzeit aus dem Diensf gekommenen
Lehrer wieder im Schuldienst stehen . Wer bis

heufe noch nichf wieder aufgenommen wurde ,

wird wohl nicht mehr reakfiviert werden . Die

Einführung der alten Lehrer , die seinerzeif den

Religionsunterricht niedergelegt haften , ist be -

zirksweise durch die Dekane durchgeführf Wor —

den . Es handelt sich heute somit nur um die Ein -

führung der Junglehrerinnen und Junglehrer ,
die die Lehrerbildungsansfalten verlassen . Diese

Einführung geschieht nach Beendigung des
Examens durch den Religionslehrer der betref .

fenden Lehrerbildungsansfalt in einem Haupt -

gottesdienst in der Gemeinde , zu der die Lehrer -

bildungsanstalt gehört . Mit dieser Regelung
haben wir gufe Erfahrungen gemacht . Zurzeif

besitzen im Raum der Landeskirche 2028 Lehr -

17

kräfte die Beauftragung zur Erfeilung von Reli - ⸗

gionsunterricht .

Der Religionsunterricht an den Höheren Lehr -

ansfalfen bereifet der Kirchenleitung insofern

Sorgen , als die Bereifstellung der notwendigen
Lehrkräfte immer wieder auf Schwierigkeiten
stöbBt . Diese Schwierigkeiten sind nichf nur wie

nach 1945 in der Wohnungsnot oder in anderen

äuberen Dingen zu suchen , sondern bestehen

in der Hauptsache in dem Mangel an Kräften ,

die für diesen Dienst eine besondere Eignung
besifzen . Wenn auch die in den Höheren Lehr —

anstalfen wieder regelmähig durchgeführfen Re -

ligionsprüfungen im allgemeinen kein ungünsti -

ges Bild ergeben haben , so dürfen wir uns nicht

darüber fäuschen , daß dieser Unferricht eine der

schwierigsten kirchlichen Aufgaben der Gegen - ⸗

wart darsfellf . Als erschwerendes Moment für die

Erteilung dieses Unterrichts muß die Tatsache

angesehen werden , dab vielen Gemeinde

pfarrern infolge des sfarken Vikarsmangels die
notwendige Zeit für eine gediegene Vorberei -

tung nicht zur Verfügung steht . Die Kirchenlei
tung bleibt nach wie vor darum bemüht , die

Z2ahl der hauptamflichen Stellen zu erhöhen und

die für den Unferricht besonders begabten Kräfte

in der Pfarrerschaft für diesen Sonderdiens !

willig zu machen . Trösten kann in dieser Sifus

lion àllein die Hoffnung , daß Gott sich zu seinem

Wort bekennt und daß in späferen Jahren

manchèe Fruchf erwächst , die wir Menschen nicht

für möglich gehalfen häffen .

Nicht minder schwierig ist Aufgabe und Si -

tuatfion des Religionsunterrichts an den Fach - und

Berufsschulen . Hier ist die Not im letzten Jahr

ebenfalls deshalb so groß geworden , weil wir in

der Bereitsfellung von Religionslehrern mit dem

Wachstum der Fachschulen nicht Schritt halten

konnten . Der Staaf haf die haupfamflichen Re

ligionslehrerstellen an den Fachschulen besol -

dungstechnisch in die Akademikergruppen ein

gereiht und verlangt darum von uns für diese

Stellen die Nominierung von Vollakademikern

Es ist uns bei der derzeitigen schwierigen Per

sonallage der Landeskirche nichf möglich , die -

sem Verlangen zu entsprechen . Infolgedessen

können mehrere hundert Wochenstunden Reli

gionsunterricht an den Fachschulen der gröhe -

ren Städte unseres Landes nicht erfeilt werden .
Dieser Zustand ist deshalb so besonders schmerz

lich , weil hier eine volksmissionarische Gelegen

heif erster Ordnung gegeben wäre , Wenn es der

Kirche gelänge , die geeigneten Kräfte an diese

Stellen zu bringen . Rein katechetisch ausgebil
dete Kräfte für diesen Dienst einzustellen ist

deshalb kaum verantworfbar , weil aufgrund der

Volkszählung feststehf , daß die jetat stark an -

gewachsenen Fachschulen in 3 - 4 Jahren erheb

lich an Schülerzahl einbüßen werden . Damit

schmelzen auch die Religionsklassen wieder Zu -

sammen , sodaß eine Reihe der jetat benötigten

Lehrkräfte überflüssig werden . Wir haben des
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difen sind , liegen auf

auf die Neugestfal -

Verfassung unis .

n Elternarbeif . Beide Aufgaben -
N 8 5

r den Vorschlag2＋—

nicht gelungen , eine von der Landeskirche ge -

tragene Höhere Sch zu entwickeln , vvie dies

in unserer
5

ischen und

anger mögliNachbarschaff schon 1

stliche Infernatsschule

deskirche im Lauf der

8

hoffen jedoch , daß die chi
I

einer

3 werden . In der gleichen Ri

die evangelischen Privafschulen
7 wle in Heidelberg - Wie

Wenn auch nicht unmittelbar zu unserer Landes -

kirche gehörend , die

e In die Senm

Thadc

gewiesen , daß es

6, daß in der rfassung des
l

Privatscl

fen wird , um die Totalifätsansprüche de

zuf dem Sektor der öffenflichen Erziehung

brechen und auf dem Gebief des höheren Sc

Wesens eine echfe und fruchfbare Konkurrenz

zu schaffen

Eine weifere nichf Zzu unferschäfzende Ein -

flußmöglichkeif auf die öffenfliche Erziehung
i

möglich durch ein gufes Verhältnis der Kirc

zu der Lehrerschaft . Die im Jahre 1946 ins Leber

gerufenen Arbeifsgemeinschaften zwischen Leh -

ꝗ82
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tscheide
rern und Piarrern haben hier eine entsc

Aufgabe . Da allein auf dem Wege der i

neuen persönlichen Begegnung ein lebendis

und brüderliches Verhälfnis zwischen Le

schaft und Pfarrerschaft hergestellt und gepfl30 .
werden kann , haf die Kirchenleitung zur WC

nehmung dieser Aufgabe die Erri chtung eine

Kafechefischen Amtes in unserer Lande 0

von der Synode erbeten und erhalfen . Pfa

Lic . Wallach , der in dieses Amt perufen v
hat mif grober Hingabe und gutem Ge

ogischen Arbeit
ersten Impuls der päda -

schàaften aufgefangen und weiferentwi

haf selbst vielen dieser Arbeifsgemeinsch

durch Vorträge gedient , sie landauf landab

sucht , Anregungen für die Durchführung dié

Arbeitsgemeinschaften gegeben , Redner

mittelt und so die Arbeif in jeder Wei

kördert . Möchfe es gelingen , die evangel

Lehrer in diesen Arbeitsgemeinschaften nich

nur für ihr Amt als Religion

sondem ihnen immer neu ihr

Wir müssen zum Schluß dies

über den Religionsunterricht und

tung der Kirche für die öftenfliche

feststellen , daß wir uns der Unzu änglich

hier Geleisfefen völlig bewuß

Front ihrer Arbeif stehf die Kirche täglich im

Kampf mit dem Säkularismus , ja mif chrisfus -

feindlichen Mächten , die ihr ihre Ohnmachf

und Unzulänglichkeit deuflich vor Augen stel -

len . Daß uns die gewif notwendigen rechflichen
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nur nicht

müssen uns immer U WIIr.

noch ein inneres Rechtf zau en Tauf

und Konfirmationspraxis h uns dai

um mühen , in die volkskir tion das

missionarische Prinzip ei d ob v

n Vonbereit sind , uns unsere

den hier erwachsenden ennfnissen geben Zzu

lassen . Darum ist uns dieser R ampf von Gott ver

alle führen

Weil uns Barmherzig

ordnef . Möchten

Aposfolischen Halfung

eit widerfahren isft , werden wir nicht müdeK
Die Liebe Chrisfi dringef uns also . “

Konfirmandenunferrichf und Chrisfenlehre

Die Konfirmafionsnot isft gewiß nichf geringer

geworden . Die anderen Fragen auf dem Unter —

richtsgebief haben sich jedoch als so vordring

lich erwiesen , daß eine Lösung dieses Problem

kreises noch nichf in die Wege geleifet

konnfe . Soweif wir sehen , ist das bis jetzt auch

in keiner anderen Gliedkirche der EKD möglich

gewesen

werden

Dringlicher ist auch die Behandlung der

Fragen , die durch die Durchführung der Chri

stenlehre heufe gesfellt werden . Nichf nur in

den Städfen , sondern ebenso sehr auf de

ist bis auf wenige Ausnahmen die konfir

Jugend in den frühen Nachmifiagssfunder

Sonntags nicht mehr zur Christenlehre zusam -

menzubringen . Die Konflikfe , die für den Gotfes

dienstbesuch der neu konfirmierten Jugenc

durch die Verlegung der Christenlehre auf —8
Sonnfagvormiftag entstehen , sind im Bericht des

Jahres 1048 aufgezeigt . Auch erhebf sich imme

neu die ob die in der Unionsurkunde ge

forderte Abhaltung eines 2. Goftesdiensfes am

Sonntag nach Wegfall der Nachmiftagschristfen
lehre auf einem anderen Wege erfüllt werden

kann .

Kirchliche Jugendarbeit .

Das besondere Kennzeichen der kirchlichen

Jugendarbeif ist die Freiwilligkeif . Die kirch
liche Unterweisung der Jugend im Re ligions⸗-
unterricht , im Konfirmandenunterricht und in
der Christenlehre geschieht im Rahmen eine
bestimmten Ordnung und Sitte und haf das
Tauf - und Konfirmafionsgelübde zur Grundlage
Wer an dieser uuns nichf feilnimmt ,
stellt sich auhberhalb der

Kärchlichen Gemein
schaft und fällt heufe noch auf .
arbeit ist es gerade

amddetehed.Altersstufen sind , umso auffalle

gehörigkeit zu einem — — — is . Dem evan —
gelischen Jugendwerk in Baden gehören in allen
seinen Ausprägungen einschlieplich der Ge -

meinschaftsjugend nach der Zzählung vom Sep —
tember 1051 33 606 Glieder an . Von diesen sind
18 000 ( 54 % Jugendliche über 14 Jahre und nur
4000 ( 12 ) über 18 Jahre . Da von dieser Alfers -
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Kreis ,
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ugend
smann

gend -
lt Wor -

iB ein -

zelne erwachsene Gemeindeglieder , die nicht

unmittelbar Jugendkreise leiten , als Berater und

Helfer in seelsorgerlichen und prakfischen Fra -

gen eine ganz neue Verbindung zwischen Er -

wachsenen und Jugendlichen in gegenseifiger

Hilfe hersftellen können .

Der Versuch , die gesamfe evangelische Ju -

gend unseres Landes in einer festen Arbeitsge -
meinschaft zusammenzufassen , ist auch in den

lahren nach 1948 nicht geglückt . Der Badische

evangelische Jungmännerbund ( CVIW ) hat sich

nichf mit der Gemeindejugend verbinden lassen .

Der Bund christdeufscher Jugend ( BCJ ) hat seine

Bundesarbeit wieder stärker befont , wiewohl er

mit seiner Mädchenarbeif im Mädchenwerk ver

plieben ist . Damif ist zum Ausdruck gebracht

dab auf der Mädchenseife frotz dieser Belastung

die Zusammenfassung im Mädchenwerk stand

gehalten hat . Auf Anregung der Jugendkammer

der EKD isf eine evangelische Jugendkammer

auf Landesebene gebildet worden , in der alle

evangelische Jugendarbeit in loser Weise zu -

sammengeschlossen ist . Als haupfamfliche Mit -

arbeitfer stehen im Mädchenwerk 5 Sekretärin -

nen , für die männliche Arbeit im Landesjugend -

pfarramt ein Landesjugendwart , neben dem für

die Posaunenarbeit und das Jugendsingen der

Landesjugendsing - und Posaunenwart wWirkt . Irn

Raum der Landeèskirche sind in 10 Kirchenbe -

zirken Bezirksjugendwarfe eingesefzf , die hälftig

vom Kirchenbezirk und von der Landeskirche

besoldet werden . Außer dem Landesjugend -

pfarrer wurde ein hauptamflicher Jugendpfarrer
für die Stadt Mannheim eingesetzt . Die Jugend -
Wärte wirken hauptsächlich in den Städfen und

in den Kirchenbezirken , in denen bisher fast

keine Jungmännererbeit War . Dadurch fällf ihnen

eine großhe Aufgabe und Verantwortung zu , zu -

mal die Schwierigkeifen für die Jugendarbeitf

auf dem Dorf gröber zu sein scheinen als in der

Stadt . Im Blick auf die Frage , ob die Bezirks -

jugendwarfe zu vermehren oder zu vermindern

sind , darf auf die würftembergische Landeskirche
hingewiesen werden , die in Stuttgart eine alte

jungmännerarbeit haf und trotfzdem auber dem

hauptamflichen Jugendpfarrer 20 Jugendwarte
allein in der Stadf Stuffgart einsetzt . Ferner sei

auf den durch gute Traditionen geprägten West -

bund ( Siegerland , Wuppertfal , Minden - Ravens -

berg ) hingewiesen , der 1000 haupfamfliche Mit -

arbeifer für die Jungmännerarbeit in Dienst ge -

stellt hat . Müssen diese Vergleiche uns nicht die

Frage stellen , ob wir in Baden die missionari -

schen Aufgaben an der Jugend ernst genug

nehmen ? Dazu kommt , dab heute jede Jugend -

arbeif Spezialisten benötigt . Wir brauchen nichf

nur besondere Kräfte für das Singen , die Posau -

nenäarbeit und den Sport , sondern auch für Ar—-

beifer - Jugend und für Schülerkreise . Die manch -

mal gehörte Klage , daß die Bezirksjugendwartfe

ihrem Dienst nichft zur Zufriedenheit aller Be-

zirksgemeinden nachkommen , findet durch diese

21

Vergleiche mit àußerbadischen Verhältnissen

und durch den Hinweis auf die Notwendigkeit

von Spezialarbeiten ihre Erledigung .

*Von je
lichen Jugendarbe
kräfte . Sie sind auch heufe wieder in !

vorhanden . In allen Kirchenbezirke 8

arbeiferrüsten in verschiedener Zeiffolge statt .

sind durch die persönliche Vorbereitung ,

neben dem haupfamt —ner standen

E.
Zahl

iter die freiwilligen Hilfs -

P0C

durch

durch Erfahrungsaustausch und seelsorgerliche
Hilfe zu wesenflichen Kernkreisen für die ein -

zelnen Gruppen geworden . Aehnlich versuchen

die in längeren Abständen folgenden Aelteren -

treffen die einzelnen kleinen Gruppen der über

18jährigen àaus den Gemeinden zusammenzufüh -
ren und ihren Fragen gerecht 2 Auf

1er Mädchenseife sind in allen Kirchenbezirken

terinnen aufgestellt , die nel

rtung für ihre Jugendkreise mehr

hr in die Arbeit für den Bezirk hineinwachsen

( Bezirksrüsten , Bezirkstreffen , Bezirksfreizeiten ,
Kreisbesuche ) . So sehr diese freiwilligen Mit .

arbeifer von der Jugendzentrale aus begrüßt un

gefördert werden , so bedauerlich ist es , daß da

und dort bei Pfarrern und Gemeinden nur ein

geringes Verständnis und eine m ngelnde Bru -

derschaft für diese Laienmifarbeifer zu spüren

ist . Die Tatsache , daß diese Laienmitarbeifer

Grenzen haben und Hilfe brauchen , gibt kein

Rechf zur unbrüderlichen Krifik , sondern ver —

flichtef zu helfender Bereifschaft . Bei der Frage

818

3 4

nach den freiwilligen Mifarbeitern darf die Sorge

nichf verschwiegen werden , daß vie

15 - 16jährigen Helferinnen und Helfer

dergottesdienst und Jungschar zu viel zugemutet

wWird . Diese jungen Menschen müssen in der

Regel das , Was sie verkündigen , sich erst selbst

zu eigen machen . Aus diesem Grund ist nichf

nur seit einiger Zeit der Plan einer kirchlichen

Jugendleiferschule , die Voraussetzungen für die

Arbeit schafft , gereift , es ist auch die Bitte an die

Gemeinden zu richten , daß der Helferkreis für

den Kindergottesdienst sich mehr als bisher aus

erwachsenen Gliedern der Gemeinden zusam -

mensetzen möge . Hier besteht eine besondere

Rufgabe für das Männer - ind Frauenwerk .

Die Jugendarbeif ist aber nichf allein missio -

närischer Dienst , sondern auch der Ort , an dem

die jungen Christen in einer freiwilligen Selbst -

betätigung in der Gemeinde sich zusammen

Schlieben . Auch wenn sie noch in voller Ausein -

andersetzung mit den Glaubensfragen stehen ,

muß ihnen doch schon die Möglichkeif gegeben

werden , die Auswirkungen des Christlichen
Glaubens auf die verschiedensfen Lebensgebiete

im persönlichen Leben , in der Familie , in der

Gemeinde und im öffenflichen Leben selbst
sichfbar zu machen . Der Jugendliche mußb immer

Empfangender und Gebender zugleich sein , um

die Wahrheif dès Wortes zu erfahren „ Geben ist

seliger als nehmen “ . In diesem Zzusammenhang
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Di

kennt sie doch schon fast alle neue

Weisen und kann hier die Alfen 3
dem wird das Entsfehen eigener Jugendsi
kreise nicht gewünschf , damif die Juger
nicht in fremde Gebiefe abgleifef . In Fahrt

Lager , Singen und Spiel , Sporf und Laienspiel , in

Treffen und Feierstunden hat sich die Jugend
die ihr eigenen Lebensformen gebildef , in dener
die Bibelarbeit und die Auseina

den Le bensfragen der Gegenwart s
ser Land verfügt über 29 Jug en ren — — ö

11 haupfamfliche Leifer bzw . Leiterinnen haben

Diese Heime sind für den Diensf an der Jugend
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1
Zu der neuen Aufgabe , die sich seif der Be -

freiung der evangelischen Jugendarbeit aus der

Bedrückung der Jahre 1933 - 1945 als junger

Zweig dem missionarischen Dienst an der Ju - —

gend angefügt haf , ist das Werk „Jugend in Nof ,

wir helfen “ entstanden . S8So gewiß der eigentliche
Dienst der Kirche an der Jugend die Verkündi -

gung des Evangeliums jist und diese Aufgabe nie

zurückgedrängt werden darf , so gewiß darf die

Hilfe in den Lebensnötfen von Jugend zu Jugend
nicht fehlen . Die Botschafft würde sonst unglaub -
würdig . Das Evangelische haf

durch die Gründung des Jugenddorfes Balg bei

Baden - Baden den Dienst an —— Jungen
aufgenommen , während das Haus in Iffezheim

jungen Männern offen stfeht , die durch das

Schicksal der Fremdenlegion gezeichnet sind . In

der Opferwoche der unter dem oben

genannfen Motto haf sich das evangelische Ju -

gendwerk in Baden zu einer Gemeinschaftshilfe

zusammengeschlossen . Durch das Erträgnis die -

ser Sammlungen konnte in Neckarzimmern ein

Jugenderholungsheim mit 20 Pläfzen , eine Heim -

schule mift 30 und ein Freizeitenheim mif 60

Plätzen eingęerichfet werden . Für die Bunker —

jugend in Mannheim enfstand ein Bunker —

jugendheim und in den Räumen des Diakonis -
senhauses Nonnenweier sowie des MBK - Heims
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d) Kindergoffesdienst .
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VI . Die Liebestätigkeit der Kirche .

a) Die Arbeit des Gesamtverbandes der Inneren

Mission .

unserer Landeskirch

ebiet , 5
den be -

ormen und ist

im ver -
83 ISein Wesen

n — .—
e

und ihrer Arbeitsartf na

sbenso wie in i
sie sich gebunden à1 den einen —
Kirche , Christus zu bezeugen und zu verkündi -

gen . Ihre — Oziale , caritafive Arbeit stehtf

unter diesem einen Ziel . Die Rechfsfräger der

einzelnen Werke , Einrichtungen und Organisa -

tionen der Inneren Mission haben verschiedene

Rechfsformen : Vereine , Stiftungen , Körperschaf -

ten , auch einzelne Kirchengemeinden sind in

vielen Fällen Rechfsfräger von Einrichtungen

der Inneren Mission , 2. B. bei Kindergärten,
Evang . Cemeindediensten und auch Altershei -

men . Zusammengefaßt wird die Arbeit der In -

N

8
R

Im Berel . H
* 3 — elferi !r Uund Helferin

Ssinne eines Laien

noch nichf besfehf

nden Kreise zu

durcha ufũ 5

b0r des

m Leande

80

en als auch in
nnèeren Mission in Baden ,

N im

——5— Arb 3 —— eten im Zusammenwirken

mit den einzelnen Einrichtungen vertriff unnd för -

dert . Im Zuge der Entwicklung der „Erei en Wohl -

fahrtspflege “ im Bundesgebiet während der
Cesamfverband der In -

— — ist dem

ende Bedeufungen Mission eine stefig Wachs

zusammenfassenden Behand

tretung aller Aufgaben , Ruliegon
ovangelisch kirchlichen

fallen .

Aufs Ganze gesehen , k-

Inneren Mission im Bund

hemmt betäfigen . Die

schweren Bomben - und

Weithin behoben , ja darüber hinaus als diako -

nisch - missionarisches Werk der Kirche in den

Semeinden und im öffenflichen Leben ange -

ichts der großen Notsfände einen erheblichen
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